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Teilansichten der letzten 
Bauten des Schocken- 
Konzerns (ca. 1930).  
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Das Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus fördert das 
Forschungsprojekt »›Betrieb und Idee‹. Salman Schockens Universum im Jerusalemer 
Archiv« des Leibniz-Instituts für jüdische Geschichte und Kultur – Simon Dubnow (DI), 
Leipzig. Die Förderung ermöglicht, das in Jerusalem bewahrte »Schocken-Archiv« als 
transnationalen Wissensspeicher zu befragen. Die Geschichte und Struktur des Archivs 
eröffnen neue Perspektiven auf das Wirken des Unternehmers, Verlegers und Mäzens 
Salman Schocken. Die Ergebnisse werden zum Themenjahr »Tacheles« 2026 in Sach-
sen einer breiteren Öffentlichkeit in Form einer Publikation sowie einer Ausstellung zu-
gänglich gemacht. 
 
Ein quadratisch gestaltetes »S« zierte bis 1938 die Werbebroschüren der Schocken-
Kaufhäuser in Zwickau, Chemnitz und vielen anderen deutschen Städten; ein »ש« wurde 
als hebräisches Pendant Ende der 1930er Jahre das Signet des Schocken-Verlags in 
Jerusalem/Tel Aviv und, wieder als geometrisches »S«, nach 1945 das Erkennungszei-
chen von Schocken Books New York. »S.« stehe für »Betrieb und Idee ‚Schocken‘«, kon-
statierte bereits 1932 der Journalist Hans Siemsen – und legte damit die Fährte, ein 
Prinzip in der großen Vielfalt der Aktivitäten Salman Schockens zu suchen.  

Ausgehend von einem 1907 begründeten Geschäft in Zwickau baute Schocken mit sei-
nem Bruder Simon eine der modernsten Kaufhausketten der Weimarer Republik auf. Er 
unterstützte Kultureinrichtungen, jüdische Literatur und Forschung, erwarb Bücher, 
Kunst und Autografen, förderte die Entwicklung der Hebräischen Universität Jerusalem 
und gründete schließlich 1931/32 mit dem Schocken-Verlag Berlin einen der wichtigs-
ten jüdischen Verlage während des Nationalsozialismus. 1938 brach dieses Leben in 
Deutschland mit dem erzwungenen Verkauf des Konzerns und der Abwicklung des Ver-
lags ab – und setzte sich in Jerusalem und New York unter völlig anderen Bedingungen 
fort.  

Das Archiv, das all dies dokumentiert, rettete Schocken nach Jerusalem. Es bildet heute 
einen der bedeutendsten und umfangreichsten erhaltenen Archivbestände zur jüdi-
schen Geschichte Deutschlands, speziell Sachsens vor 1945 und ihrer Weiterentwick-
lung nach dem 2. Weltkrieg. Schockens Wirken zeichnete sich durch enge Verbindun-
gen zwischen einzelnen Tätigkeitsfeldern aus, d.h. durch das Zusammendenken von 
Ökonomie, Sozialem, Kunst und Literatur. Das DI wird diesen Zusammenhang mit der 
Forschungsstelle Judentum der Universität Leipzig entlang der Geschichte und der 
Wissensordnungen des translozierten Archivs herausarbeiten.  

Das Projekt basiert auf einer langfristigen Zusammenarbeit zwischen dem Dubnow-
Institut, dem JTS Schocken Institute for Jewish Reseach und der Familie Schocken. 
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